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Abend-Ausgabe. 


Montag, den 23. April 1888. 


Nr. 190. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, den 22. April. 

Am Sonnabend Nachmittag waren Nach- 
richten über den Leidenszuſtand des Kaiſers ver- 
breitet, welche den baldigen Eintritt einer ver- 
hängnißvollen Entſcheidung befürchten ließen. Die 
Beamten des Hofmarſchallamts — jo hatten ver- 
ſchiedene Blätter berichtet — ſeien angewieſen, 
unausgeſetzt zur Stelle zu bleiben, die Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie ſollten ſchleunigſt nach 
Charlottenburg berufen ſein, um ſich in unmittel- 
barer Nähe des Krankenbettes zu halten, und 
ähnliche auf einen äußerſt gefährlichen Stand 
der Krankheit hinweiſende Angaben waren ver- 
breitet. Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, 
find dieſelben glücklicherweiſe zum Theil ſtark über- 
trieben, zum Theil ganz erfunden geweſen. Das 
Leiden hat keineswegs eine ſo ſchlimme Wendung 
genommen, daß eine unmittelbare Lebensgefahr 
in Frage ſtände, ſondern daſſelbe läßt ſogar eine 
leichte Beſſerung erkennen, die freilich hinſichtlich 
ihrer Andauer Zweifel begründet, aber doch in 
dem Augenblicke, in welchem dieſe Zeilen gejchrie- 
ben werden, den ſchnellen Eintritt einer unheil- 
vollen Wendung mit töͤdtlichem Ausgange nicht 
beſorgen läßt. Das Fieber war auch am Sonn- 
abend unausgeſetzt vorhanden und zeigte während 
des größeren Theils des Tages die Höhe von 
39,5 Grad. Am Nachmittag ſtellte ſich indeſſen 
ein wohlthätiger Schlaf ein, nach deſſen Beendi- 
gung der Kaiſer ſich geſtärkt fühlte und das Ge- 
ſammtbefinden ſich weſentlich hob, während gleich- 
zeitig das Fieber abnahm und gegen 8½ Uhr 
nur 38,5 Grad betrug. Der am Abend ausge— 
gebene Krankheitsbericht beſtätigte dieſe Thatſache 
in folgender Weiſe: 

Charlottenburg, den 21. April, 
Abends 8 Uhr 30 Min. 

Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
war heute das Fieber etwas ermäßigt. Das All- 
gemeinbefinden war beſſer. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 


* * 
* 


Auch die Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag iſt beſſer verlaufen, als die voraufgegangenen 
Nächte. Der Auswurf hat ſich vermindert und 
die Athmung war ruhiger. Obſchon die Kanüle 
häuſiger gereinigt werden mußte und der Aus- 
wurf den Schlaf zuweilen unterbrach, hat der 
Kaiſer verhältnißmäßig doch leidlich geruht und 
einige Beſſerung verſpürt, die ſich auch in einer 
mäßigen Abnahme der Temperatur (38,4) bekun— 
dete. Die Stimmung iſt in Folge deſſen beſſer 
geworden und auch der Appetit hat ſich wieder 
ein wenig gehoben. Sonntag früh wurde dies 
durch folgende im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte 
Meldung zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

— Charlottenburg, 22. April, 
Morgens 9 Uhr. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatten 
eine ruhigere Nacht. Das Fieber hat ſich wieder 
ermäßigt. Das Allgemeinbefinden beſſer. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 

Senator. 
* * 


* 


* 

An Stelle des Antipprins, das ſich in den 
letzten Tagen als nicht genügend wirkſam erwies, 
wird jetzt Chinarinde-Abkochung verwendet, deren 
Wirkung günſtiger iſt. Auch ſoll, wenn es er⸗ 
forderlich iſt, zuweilen Morphium gegeben wer- 
den. Durch die Verabreichung von Kraftnähr⸗ 
mitteln und durch reichlichen Milchgenuß iſt es 
gelungen, eine merkliche Abnahme der Kirper— 
kräfte zu verhindern. Beſchwerden und Schmerzen 
find ebenſo wie während des ganzen Verlaufs 
der Krankheit, auch jetzt nicht vorhanden. Die 
Schluckbewegungen ſind ganz frei und auch die 
Athmung iſt unbehindert. — Mit Bezug auf die 
nach dem Charlottenburger „Neuen Intell.-Bl.“ 
wiedergegebene angebliche Aeußerung des Kaiſers 
gegenüber dem General- Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal: „Mein lieber Blumenthal, es ift 
faſt nicht mehr zu ertragen!“ wird der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ von beſtunterrichteter Seite ver— 
ſichert, daß dieſelbe völlig erfunden iſt. ! 

Sonntag Abend war wiederum der Zuſam— 
mentritt des Rathes der Aerzte angeſagt, an dem 
auch Profeſſor v. Bergmann theilnehmen ſollte. 


Der Sonntag hatte eine große 
menge nach Charlottenburg geführt. Die Pferde- 
bahnwagen waren ſchon in den erſten Bormit- 
tagsſtunden ſtark gefüllt; viele Privatequipagen 
und Droſchken führten immer neue Schagren von 
Berlinern in die Nähe des Schloſſes. Die an- 
fangs ſehr gedrückte Stimmung des Publikums 
wurde etwas gehoben, als in der zehnten Stunde 
an den beiden Bäumen rechts und links vom 
Schloß das Bulletin angeſchlagen wurde. Die 
Prinzeſſinnen-Töchter machten gegen Mittag, von 
einer Hofdame begleitet, einen Spaziergang, von 
dem ſie über den Kaſernenhof zu Fuß nach dem 
Schloß zurückkehrten. Die Prinzeſſinnen wurden 
vom Publikum ſympathiſch begrüßt. Prinzeß 
Margarethe feierte Sonntag ihren 16. Geburts- 
tag. Mit Wehmuth ſprach man im Publikum 
von der traurigen Feier dieſes Jages in der 
kaiſerlichen Familie. Gegen 12 Uhr erſchien 
Prinz Heinrich und der Erbprinz von Meiningen 
im Schloß, wo ſie längere Zeit im großen 
Mittelſaal verweilten. Etwa eine Stunde ſpäter 
traf das kronprinzliche Paar ein; der Lakai trug 
ein Körbchen voll prachtvoller rother Roſen, eine 
Geburtstagsgabe für die Prinzeſſin Margarethe. 
Das kronprinzliche Paar, vom rechten Seiten- 
flügel aus über den Schloßhof gehend, nahm am 
Portal zuerſt Mittheilungen eines Adjutanten 
entgegen und begab ſich alsdann in die oberen 
Gemächer, wo hinter den großen Bogenfenſtern 
des Kuppelſaales ab und zu die ganze Familie 
des Kaiſers ſichtbar wurde. Der Verkehr nach 
Charlottenburg wurde in der Mittagsſtunde immer 
größer; Tauſende pilgerten zu Fuß und zu Wa⸗ 
gen hinaus nach der Stätte, wo der Kaiſer den 
ſchweren Kampf gegen zerſtörende Gewalten 
kämpft. 5 

Der Kaiſer, wie ſchon oft erwähnt, der ge- 
duldigſte und folgſamſte Patient von der Welt, 
nimmt, den Weiſungen der Aerzte zufolge, ver- 
hältnißmäßig große Mengen der in bekannter 
Weiſe bereiteten Nahrung zu ſich, obſchon ſein 
Appetit nicht eben bedeutend iſt. Die geiſtige 
Regſamkeit des Schwerkranken iſt mit ſeinem kör⸗ 
perlichen Zuſtand nur ſchwer in Einklang zu brin- 
gen, und es bedarf der unausgeſetzten Mahnun⸗ 
gen der Aerzte, um den Drang des Kaiſers, 
Regierungsgeſchäfte aller Art zu erledigen, zu 
dämpfen. 

Das Verhältniß Katjer Friedrichs zum Reichs- 
kanzler, deſſen Vorträgen er mit regſtem Inter— 
eſſe folgt, wird uns als ein ſo herzliches, und 
die Theilnahme des Fürſten Bismarck als eine ſo 
aufrichtige und rührende geſchildert, daß der Ab- 
ſchied des Kanzlers vom Krankenbette ſich ſtets zu 
einer herzbewegenden Scene geſtaltet. 

Der geiſtigen Vollkraft und Regſamkeit des 
kranken Kaiſers entſpricht freilich die Gemüths⸗ 
ſtimmung in den jüngſten Wochen und Tagen 
nicht mehr. Angeſichts der oft verzweifelten Lage 
und der ſchweren Leidensſtunden iſt es gewiß 
nicht zu verwundern, daß zeitweiſe eine ſtarke 
ſeeliſche Depreſſion ſich geltend macht. Der Kai- 
fer ahnt, wenn man ihm auch die Gewißheit ver- 
hehlt, daß die Hoffnung auf ſeine Wicdergene- 
ſung ſo ziemlich aufgegeben iſt. Gleichwohl leiht 
er den Troſtſprüchen ſeiner heldenmüthig um ihn 
waltenden Gattin und ſeiner zartbeſorgten Töch⸗ 
ter ſtets ein williges Ohr und lächelt ſeine 
Lieben ſo heiter an, als wollte er ſelbſt ihnen 
Troſt ſpenden. N 

Heute in aller Frühe betrat Prinzeſſin Mar 
garethe, die eben ihren 16. Geburtstag begeht, 
das Krankenzimmer ihres kaiſerlichen Vaters, 
nahm deſſen leiſe mit den Lippen gehauchte Glüd- 
wünſche entgegen und küßte, mit hellen Thränen 
in den Augen, Hände und Stirn des hohen 
Kranken. 

Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck zum Vortrage. 
So meldet der „Reichsanzeiger“ in einer beute 
Nachmittag erſchienenen Extra-Ausgabe. Es ſoll 
ſich dabei um die weiter ausgedehnte Stellver- 
tretung des Kaiſers durch den Kronprinzen und 
um die Anordnungen für den glanzvollen Em- 
pfang der Königin Viktoria von England geban- 
delt haben. 

Berlin, 23. April, 12 Uhr 15 Min. 
Nachts. Bulletin von 9 Uhr Abends. Der Kai⸗ 
ſer hatte heute einen ziemlich guten Tag; das 
Fieber war während des Tages geringer als in 


Menſchen⸗ 


früheren Tagen, jedoch iſt Abends wieder eine 
Steigerung eingetreten. 
Mackenzie. Wegner. 
Hovell. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

48. Plenarſitzung vom 21. April. 
Vize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten. 

Tagesordnung: 

I. Fortſetzung der dritten Leſung der Noth- 
ſtands vorlage. 

Abg. Friedrichs (natlib.) befürwortet 
eine größere Berückſichtigung des Elbgebietes und 
giebt im Intereſſe der Durchführung geeigneter 
Vorbeugungsmaßregeln eine engere Verbindung 
zwiſchen der Deich- und der Strombauverwaltung 
anheim. 

Miniſter Dr. Lucius weiſt auf die be- 
züglich des Elbgebietes aus dem Umſtande rejul- 
tirenden Schwierigkeiten hin, daß dort auch med- 
lenburgiſches und hamburgiſches Gebiet in Be- 
tracht komme, weshalb ein einheitliches Vorgehen 
erſchwert werde; der Miniſter giebt jedoch der 
Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen werde, eine 
genügende Ausftattung mit Apparaten zur Beſei⸗ 
tigung von Eisſtopfungen zu erzielen; bezüglich 
eines gemeinſamen Vorgehens der Deich- und der 
Strombau-Verwaltung ſchwebten bereits die er- 
forderlichen Verhandlungen. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (foni.) 
bittet die königliche Staatsregierung um eine Er- 
klärung darüber, welche Maßregeln zunächſt er- 
griffen werden ſollen, um den Bruch der Nogat- 
niederung zu ſchließen und das allmälige Ein- 
trocknen anzubahnen. 

Miniſter Dr. Lucius erwidert, daß jetzt 
bereits an der Schließung des Bruches bei Jo- 
nasdorf gearbeitet werde; natürlicher Weiſe müſſe 
erſt das Ablaufen der hohen Waſſermaſſen abge- 
wartet werden. Inzwiſchen ſei das nöthige Ma- 
terial an Pfählen und Maſchinen herbeigeſchafft 
worden und man ſei damit beſchäftigt, einen 
Fangdamm zu errichten. In der Zwiſchenzeit ſei 
man beſtrebt, den ablaufenden Gewäſſern einen 
möglichſt breiten Weg zu ſchaffen und es ſei zu 
hoffen, daß in etwa 6 Wochen die betroffenen 
Ländereien ſoweit entwäſſert ſein würden, als dies 
durch künſtliche Pumpwerke möglich ſei. 

Abg. Seer (natlib.) wünſcht, daß bei 
Bromberg außer den Schifffahrts⸗ auch Fluth⸗ 
ſchleuſen errichtet werden, während 

Abg. Czwalina (freiſ.) ſich gegen die 
Bemeſſung der zu gewährenden Entſchädigungen 
nach der Größe des Areals ausſpricht, da viel- 
mehr der wirklich verurſachte Schaden maßgebend 
ſein möchte. 

Nachdem zwei die Anlage neuer Deiche, ſo— 
wie den Modus der Verzinſung und der Rüd- 
zahlung der Nothſtandsdarlehen betreffende An- 
träge, welche ſeitens der Vertreter der Regierung 
als überflüſſig gekennzeichnet wurden, zurück- 
gezogen worden, wird die Vorlage unverändert 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung definitiv ge— 
nehmigt. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfes be— 
treffend die Erleichterung der Volksſchullaſten. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) erklärt, 
daß ſeine politiſchen Freunde, abgeſehen von den 
betreffenden Anträgen zu $ 1 (Höhe der Staats- 
beiträge), für die Beſchlüſſe zweiter Leſung ftim- 
men würden, da eine anderweitige Verſtändigung 
nicht zu erzielen geweſen ſei; durch die in dem 
Antrage Althaus normirten Sätze von 200 Mark 
und 150 Mark für einen anderen vrbent- 
lichen Lehrer reſp. Lehrerin (an Stelle von 300 
Mark und 200 Mark in den Kommiſſionsbeſchlüſſen) 
werde allen berechtigten Wünſchen Rechnung ge- 
tragen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärt, 
daß ſeine Partei gleichfalls für die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung und event. für die vom Abg. Brüel 
beantragten ermäßigten Sätze für den erſten 
und zweiten ordentlichen Lehrer von 360 und 
260 M. (an Stelle von 400 und 300 M.) ſtim⸗ 
men werde. 

Abg. Rickert (freiſ.), deſſen Partei die 
Wiederherſtellung der Regierungs-Vorlage bean- 
tragt, bewegt ſich in polemiſchen Auslaſſungen 


Krauſe. 
Leyden. 


gegen die konſervative Partei, welche nun, da es 
mit der ſeit 8 Jahren auf der Tagesordnung be⸗ 
findlichen Aufhebung des Schulgeldes Ernſt werden 
ſolle, ihre Zuſtimmung zurückhalte. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz und Neukirch 
(freik.) beſtreitet dem Abg. v. Rauchhaupt gegen- 
über, daß es an den nöthigen Verſtändigunge⸗ 
verſuchen gefehlt habe; die Freikonſervativen und 
die Nationalliberalen hätten in dieſer Richtung 
ihr Möglichftes gethan. 

Abg. Schr. v. Minnigerode (konſ.) 
erklärt, daß die konſervative Partei bezüglich des 
ſogenannten Kompromißantrages keinerlei bin⸗ 
dende Stellung eingenommen habe; ein Kartell 
bedeute durchaus keine Waffenbrüderſchaft, ſon⸗ 
dern lediglich den Verſuch einer Vereinbarung 
von Fall zu Fall über einzelne Punkte der Ver- 
handlung. Redner wendet ſich gegen die Aus- 
führungen des Abg. Rickert zu Gunſten der Auf⸗ 
hebung des Schulgeldes, welche ſich durchweg in 
dem Rahmen einer Wahlrede bewegten. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. Hobrecht (natlib.) bedauert, daß 
die Verhandlungen ſeiner mit der konſervativen 
Partei, deren Details er zum Gegenſtande einer 
abfälligen Beſprechung macht, nicht zum Ziele 
geführt. 

Miniſter Dr. v. Goßler erklärt, die Re⸗ 
gierung ſei bereit, dem Hauſe möglichſt weit ent⸗ 
gegenzukommen, um das Zuſtandekommen des Ge- 
ſetzes zu ermöglichen. Es ſei klar, daß die Un⸗ 
terrichtsverwaltung nicht in eine Unterſcheidung 
der Volksſchulen in Armen- und Stadtſchulen 
willigen könne; eine Vereinbarung auf der Grund⸗ 
lage des Hobrecht'ſchen Kompromißantrages halte 
er noch immer für möglich. Was die Friſtbeſtim⸗ 
mung (von 10 Jahren) anlange, fo hätte die Re⸗ 


gierung dieſelbe allerdings gern geſehen, verzichte 


indeſſen nunmehr darauf. 


Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bedauert, daß 
die Regierung an der Vorlage nicht feſthalte; 
wenn die letztere abgelehnt werde, ſo werde ſeine 
Partei für den Kompromiß Antrag ſtimmen. 

Abg. v. Rauchhau pft ldeutſchkonſ.) führt 
aus, daß ſeine politiſchen Freunde das Aeußerſts 
an Entgegenkommen aufgeboten hatten, um das 
Zuſtandekommen des Geſetzes zu ſichern. Was 
indeſſen die Klagen des Herrn Hobrecht betreffe, 
ſo habe derſelbe keinerlei Anlaß, ſich über das 
Verhalten der konſervativen Partei beſchwert 
zu fühlen, denn er habe ihm (dem Redner) keine 
klare Antwort darüber zu Theil werden laſſen, 
ob die nationalliberale Partei auf der Friſt⸗ 
beſtimmung beharre oder nicht. Die konſervative 
Partei glaube durch ihre jetzige Stellungnahme 


dem Lande einen guten Dienft zu leiſten. (Bravo! 


rechts.) 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
Hobrecht (nat. lib.) bezeichnete Abg. Dr. 
Brüel (Hoſpitant des Zentrums) den Kom- 
promißantrag als unannehmbar, während Abg. 
Dr. Reichenſperger (Zentrum) ausein- 
anderſetzt, daß die Vorlage eine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung involvite. 

Zu § 1 befürworten Abg. Dr. Brüel 
(Hoſpitant des Zentrums) für die Staatsbeiträge 
zu dem Dienſteinkommen der Lehrer die Sätze 
von 360 reſp. 260 Mark pro Stelle, Abg. don 
Oertzen⸗Jüterbog (freikonſ.) ſolche von 370, 
260 reſp. 160 Mark. 

Darauf entſcheidet ſich das Haus in na- 
mentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 123 
Stimmen für den Satz von 400 Mark als 
Staatsbeitrag zu der Stelle des erſten ordent⸗ 
lichen Lehrers; die Sätze für einen anderen or- 
dentlichen Lehrer reſp. Lehrerin werden auf 200 
reſp. 150 Mark normirt und $ 1 im Uebrigen, 
ſowie $$ 2 und 3 nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung genehmigt. 

$ 4 betrifft die Aufhebung des Schulgeldes; 
dazu liegt der Antrag Hobrecht betreffend die 
erzeptionelle Stellung der „gehobenen“ Volks- 
ſchulen, ſowie der freiſinnige Antrag auf bedin⸗ 
gungsloſe Aufhebung des Schulgeldes vor. 

Der Antrag Berling (deutſchfreiſ.) wird 
nicht genügend unterſtützt und der Antrag Ho⸗ 
brecht (nat. ⸗lib.) in namentlicher Abſtimmung 
mit 172 gegen 132 Stimmen abgelehnt. 

§ 4, ſowie der Reſt der Vorlage gelangen 
in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung zur 
Annahme. 
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einſtimmig 
angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Reſolutionen zum Volks- 
ſchullaſtengeſetz, kleine Vorlagen, Wahlprüfungen. 
Schluß 5 Uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 22. April. Der Berliner Korre- 
ſpondent der „Morning Poſt“ meldet unterm 
20. d. M.: 0 

„Nachdem ſich die erſte Aufregung in Berlin 
betreffs der ſogenannten Kanzlerkriſis gelegt hat, 
kommt die Wahrheit allmälig an den Tag. Prinz 
Alexander von Battenberg ſollte auf Einladung 
des Kaiſers nach Charlottenburg kommen, nicht, 
wie es heißt, für eine Verlobung, ſondern zu 
einem perſönlichen Beſuche, wobei der Kaiſer, 
der niemals ein Hehl aus ſeiner Bewunderung 
für die Eigenſchaften des Prinzen, ungeachtet der 
feindſeligen Haltung ſeines Vaters, des Kaiſers 
Wilhelm, und des Zaren, machte, ſeinen Wunſch, 
ihm eine militäriſche Ehrenbezeugung zu erweiſen, 
zu verwirklichen beabſichtigte. Dieſer Beſuch und 
die Abſicht des Kaiſers wurden indeß von Fürſt 
Bismarck aus politiſchen Gründen beanſtandet. 
Wahrſcheinlich um Fürſt Alexanders Stellung in 
Deutſchland, ſowie in der Armee unmöglich zu 
machen, wurde das Gerücht von der Verlobung 
im Zuſammenhange mit dem Beſuche von der 
Hofpartei, in Gemeinſchaft mit einigen Mit- 
gliedern des kaiſerlichen Hofſtaates, ausgeſprengt, 
gleichzeitig mit der Abſicht, die Volksſtimmung 
gegen die Kaiſerin zu erregen.“ 

— Von dem Leben im Charlottenburger 
Schloſſe wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Wäh- 
rend der Theil des Schloſſes, in dem der Kaiſer 
verweilt, in tiefem Schweigen daliegt, herrſcht um 
ſo regeres Leben in dem nach Oſten ſich in langer 
Flucht erſtreckenden Knobelsdorf'ſchen Flügel. Der 
lange, mit alten Bäumen beſetzte Vorgarten, welcher 
Jahre lang ziemlich verwahrloſt dagelegen hat, 
wird in Ordnung gebracht, die Wege mit Kies 
beſtreut und neu eingefaßt, die Bänke arrangirt 
und Blumen eingeſenkt. Im Gebäude ſelbſt iſt 
der Tapezierer und Dekorateur eifrig bei der Ar- 
beit. Nicht nur die einſt von Friedrich Wil- 
helm III. bewohnten, zu ebener Erde gelegenen 
Räume werden in Stand geſetzt, ſondern auch die 
im erſten Stockwerk gelegenen Zimmer der Köni⸗ 
gin Luiſe. Die Wohnung der Verblichenen be- 
ſtand aus neun Räumen, die, bei einer Front von 
ſiebzehn Fenſtern, ſich von dem im Mittelriſalit 
gelegenen Treppenhauſe nach Weſten hin bis zum 
Hauptſchloß hin erſtrecken. Die beiden erſten die⸗ 
ſer Räume: das Vor- und Audienzzimmer, ſind 
mit koſtbaren, figurenreichen Gobelins bekleidet 
und mit Möbeln in Roſen- und Cedernholz aus- 
geſtattet, deren ſeidene Polſterbezüge von der Kö- 
nigin Luiſe ſelbſt mit Plattſtichſtickereien in bun⸗ 
ter Seide geſchmückt waren. Die folgenden Zim- 
mer waren einfach, äußerſt einfach ausgeſtattet 
und der gewöhnliche geblümte Kattun ſpielte in 
ihrer Dekoration eine große Rolle. Das Mittel- 
Immer beſitzt einen Alkoven, in welchem das 
Ruhelager der Königin ſtand. Seitdem Napo- 
leon 1 im Charlottenburger Schloß geweilt und 
dieſen Raum zu ſeinem Schlafgemach machte, 
hatte ihn die Königin nie wieder benutzt, ſondern 
ihr Schlafzimmer an's Ende der Gemächerflucht ver- 
legt. Viele Erinnerungen an die Entſchlafene waren 
in disſen Räumen entſtanden. Man ſah ihr Frühſtück⸗ 
ſervice, ihre Toilette, ihre einfache mit geblüm- 
tem Kattun drapirte Lagerſtätte, zahlreiche Ge⸗ 
ſchenke, unter denen Porzellanvaſen eine große 
Rolle ſpielten und von denen einige vom Kaiſer 
Alexander J. von Rußland herrührten, und ferner 
auch auf einem altmodiſchen Kamin in weiß, 
blau und grün glaſirter Fayence eine Vaſe aus 
der Berliner Porzellan-Manufaktor mit einem 
Bruſtbilde der Königin, welches der verſtorbene 
Kaiſer Wilhelm als das ähnlichſte Porträt ſeiner 
pochſeligen Mutter bezeichnete. Pracht und Glanz 
hat in dieſen Gemächern nie geherrſcht — die 
geſammte Einrichtung trug einen einfachen, bür- 
gerlichen Charakter. Zu modernen Wohnzwecken 
ungerignet, mußten ſie zur Aufnahme der Königin 
Viktoria eine neue Ausſtattung erhalten, die denn 
auch unter möglichſter Schonung des Borhan- 
denen bewirkt iſt. Unverändert ſind nur das 
Vor- und Audienzzimmer geblieben. Für die 
Wahl der Zimmer der Königin Luiſe zu den 
vorgenannten Zwecken iſt wahrſcheinlich maßgebend 
geweſen, daß dleſelben nach Weſten hin ſich un- 
mittelbar an die von der kaiſerlichen Familie be- 
wohnten Gemächer anſchließen. Im Gegenſatz 
zu der Einfachheit der Luiſenzimmer ſtehen die 
auf der entgegengeſetzten Seite des Treppen- 
hauſes gelegenen Feſtſäle: der große Speiſe⸗ 
ſaal, der anſtoßende Tanzſaal und das Kon- 
zertzimmer. Dieſe letztgenannten Räume ſind 
jeit Jahrzehnten zu Feſtzwecken nicht mehr be- 
nutzt worden. Mobiliar iſt in denſelben nicht 
vorhanden. Was ihnen ihre Wirkung ſichert, iſt 
der farbige Stucco-Marmor, das ſtark vergoldete 
Rococo-Ornament, welches in luſtigen Windungen 
Decken und Wände überzieht, die prachtvollen 
Splegel, die Marmor-Kamine und die Kunſtwerke 
in Marmor und Serpentin, welche auf denſelben 
Reben. In dem Speiſeſaal iſt beſonders bemer- 
kenswerth das Pesne'ſche Deckengemälde, eine 
Verſammlung der Götter darſtellend, und im 
Tanzſaal eine Anzahl antiker Marmorbüſten, 
welche, auf Sockeln von buntfarbigem Marmor 
ruhend, zwiſchen den Fenſterpfeilern ſtehen. In 
dem Dohme ſchen Rococowerk ſind Proben der, 
herrlichen Dekoration dieſer Säle gegeben. 
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deserhöhungen ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
werden von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ außer 
den ſchon gemeldeten Fürſten, Grafen und 
Baronen auch Geh. Kommerzienrath Schwa— 
bach und Bankier Oskar Hainauer genannt, 
welche Beide geadelt worden ſein ſollen. Die 
gleiche Auszeichnung wäre einer Reihe von Be- 
rühmtheiten der Kunſtwelt zugedacht. Man nennt 
— ohne Gewähr — die Profeſſoren Menzel, 
Meyerheim und Begas. a 
Ausland. 

Paris, 21. April. Vom Quartier Latin 
aus waren geſtern Abend große Manifeſtationen 
gegen Boulanger organiſirt, etwa 2000 Studenten 
zogen vor das Hotel Louvre und manifeftirten 
dort mit Spottgeſängen und Rufen: Nieder mit 
Boulanger! Darauf zogen die Studenten vor 
den Militärklub, ſodann über die Boulevards vor 
die Bureaus der Blätter „Cocarde“ und „France“ 
unter ſteten Kundgebungen gegen Boulanger. 
Inzwiſchen hatten ſich auch boulangiſtiſche Pöbel- 
banden geſammelt und es kam zwiſchen dieſen 
und den Studenten zu wiederholten blutigen 
Raufereien, wobei die Studenten vor jenen mit 
Knüppeln, Todtſchlägern und Meſſern bewaffneten 
Banden ſchließlich den Kürzeren zogen. Die 
Polizei griff mehrfach ein. Die Boulevards und 
die Rue Montmartre waren zeitweiſe der Schau- 
platz des wildeſten Tumults, bis ein ſtarker Platz- 
regen Alles vertrieb. Die Studenten ſchworen, 
heute Abend in größerer Zahl und bewaffnet 
wieder zu kommen und Revanche an den Bou 
langiſten zu nehmen. Auch die Sozialiſten und 
Arbeitergruppen bereiten unter dem bekannten 
Führer Joffrin thätliche Manifeſtationen gegen 
die Boulangiſten vor. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. April. Die gefürchtete Kie⸗ 
fernraupe fängt bereits an, lebendig zu werden. 
In vielen Forſten, in denen die Bäume noch 
nicht mit Leimringen verſehen ſind, zeigen ſich 
die Spuren der Gefräßigkeit der Raupe an ein- 
zelnen Stellen. In denjenigen Forſten aber, wo 
man mit dem Beſtreichen der einzelnen Bäume 
mit Leimringen vorgegangen iſt, ſieht man Hun⸗ 
derte des beharrten Ungeziefers an den Leimrin- 
gen kleben, die ſie auf der Wanderung nach der 
Baumkrone feſthalten. Beſonders in nachläſſig 
bewirthſchafteten kleineren Privatforſten werden 
die Spuren der Vernichtung ſchon recht deutlich. 
Sobald andauernde Wärme eintritt, werden die 
Kronen ſämmtlich von den Nadeln kahl gefreſſen 
ſein. 

— Am Donnerſtag findet zum Beneſiz für 
unſern beliebten Komiker Herrn Pook auf 
Bellevue eine Aufführung des Schweitzer ſchen 
Schwankes „Epidemiſch“ und des Eckſtein' ſchen 
Einakters der „Beſuch im Carcer“ ſtatt. Da 
letzteres hier noch nicht aufgeführt worden iſt, ſo 
dürfte dieſes kleine Luſtſpiel jedenfalls ein ganz 
beſonderes Intereſſe bei unſerer Jugend erwecken. 
In Epidemiſch wird Frau Pook, welche 
unſern Theaterbeſuchern auf Bellevue von einer 
früheren Saiſon her ja noch in beſter Erinne- 
rung iſt, die Partie der Minna von Romberg 
übernehmen, jo daß wir jedenfalls einen ebenjo 
genußreichen wie durch und durch komiſcher und 
humortſtiſchen Aufführung entgegenſehen dürfen. 

— Geſtern machten zwei Gefangene den 
Verſuch, aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß zu 
entweichen, ſie ſtiegen vom Gefängnißhof über 
das Privatgebäude nach dem Hofe des Gerichts- 
gebäudes, ihre Flucht wurde jedoch ſofort bemerkt 
und die beiden Ausreißer in der Nähe des Ge⸗ 
fängniſſes wieder ergriffen. 

— Die Schaubudenbeſitzer vor dem Ber- 
linerthor hatten die Erlaubniß ausgewirkt, ihre 
Buden noch geſtern und vorgeſtern offen halten 
zu können und ſich dagegen verpflichtet, einen 
Theil der Einnahme den Ueberſchwemmten zu 
überweiſen. Dieſelben haben nun 371 Mark ab- 
geliefert. 1 

— Zum Benefiz für Frl. Marietta Mar- 
kan gelangt morgen, Dienſtag, im Stadttheater 
der „Troubadour“ zur Aufführung und wollen 
wir nicht unterlaſſen, auch an dieſer Stelle be- 
ſonders auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu 
machen. Gerade in dieſer Saiſon hatten die 
Mitglieder unjerer Bühne eine überaus ange- 
ſtrengte Thätigkeit zu entwickeln und iſt es daher 
zu wünſchen, daß denſelben bei den Beneſizen 
durch ein beſuchtes Haus eine kleine Entſchädigung 
für ihre Aufopferung werde. 

— Zu einem Uhrmacher in der Breiten 
ſtraße kam geſtern ein Mann, welcher eine Uhr 
zu kaufen wünſchte, doch wurde man nicht han- 
delseinig. Bald nach dem Fortgehen des Man- 
nes bemerkte der Verkäufer, daß eine Uhr im 
Werthe von 50 Mark fehlte, er nahm ſofort po- 
lizeiliche Hülfe in Anſpruch und es gelang auch, 
den Mann feſtzunehmen und fand man die Uhr 
in feinem Beſitz. Der Dieb tft ein alter Zucht- 
häusler Namens Geber. N 

— Geſtern Abend entſtand in dem Keller 
des Hauſes Falkenwalderſtraße 135 Feuer, doch 
gelang es, ohne Zuziehung der Feuerwehr den 
Brand zu löſchen. 

— Durch Herrn Römer du Titre findet am 
Donnerſtag, den 26. April, im oberen Börjen- 
ſaale die Verſteigerung einer Sammlung von 198 
Original⸗Oelgemälden hervorragender moderner, wie 
auch älterer Meiſter ſtatt. Die Gemälde werden 
Dienſtag und Mittwoch von Vormittags 10 bie 
Nachmittags 4 Uhr im Börſenſaale gegen ein 
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und wird die hierdurch erzielte Einnahme dema 
hieſigen Komitee für die Ueberſchwemmten über- 
wieſen werden. Herr Römer du Titre hat ſich 
außerdem in anerkennenswerther Weiſe entſchloſſen, 
ein koſtbares Oelgemälde („Im rechten Augen- 
blick“ von Jolibert Cantin) dem Komitee zu 
übergeben und wird dieſes Gemälde gleichfalls 
am Donnerſtag zu Gunſten der Ueberſchwemm ten 
Pommerns zur Verſteigerung gelangen. 

— In der am Sonnabend abgehaltenen 
General-Verſammlung der Stettin-Bredower Port- 
land-Zement-Fabrik wurde die Dividende für 
1887 auf 9 Prozent feſtgeſetzt. 

— Daß humoriſtiſche Sänger⸗-Geſellſchaften 
in unſerer Stadt ſtets gern geſehene Gäſte ſind, 
bewies ſich geſtern wieder, zwei derartige Gejell- 
ſchaften gaben in verſchiedenen Sälen geſtern 
ihre erſten Soireen und ſchon bei Beginn der- 
ſelben waren die Säle bis zum letzten Platz be- 
ſetzt und Hunderte, die ſpäter Einlaß begehrten, 
mußten an der Thüre wieder umkehren. Im 
Saale der „Philharmonie“ hielten die Stet- 
tiner Kouplet⸗Sänger ihren Einzug, 
es ſind alte, liebe Bekannte, welche ſich hier be- 
reits einen großen Kreis von Freunden erworben 
haben und die auch geſtern mit großem Beifall 
aufgenommen wurden. Das Gebotene war zum 
Theil neu und iſt dies kaum zu verwundern, da 
die Geſellſchaft in Herrn Meyſel ein Mitglied 
beſitzt, welches nicht müde wird, neue Original- 
ſcenen zu ſchaffen, während Herr Britton es 
meiſterhaft verſteht, Original-Charaktere in draſti⸗ 
ſcher Weiſe vorzuführen, auch geſtern erntete der- 
ſelbe ſtürmiſchen Beifall. Der „kleine“ Pietro 
iſt ein ebenſo begabter Tenoriſt, wie flotter 
Koupletſänger und die Herren Hippel, Häckel, 
Eberius und Ehrke ſchließen ſich dem 
Enſemble aufs beſte an. In Wolff's Saal 
waren es die Leipziger Sänger, welche 
durchſchlagende Erfolge erzielten, der Direktor, 
Herr W. Gipner, gehörte bereits der älteſten 
Leipziger Sänger-Geſellſchaft an und er iſt als 
Humoriſt ebenſo bekannt wie beliebt, außer ihm 
finden, wir nur noch einen Bekannten bei der 
luſtigen Sängerſchaar, aber dieſer eine wird feines 
Erfolges in Stettin ſtets ſicher ſein: Herr Emil 
Neumann, der beſte Vertreter des ſächſiſchen 
Humors, der talentvolle Inſtrumentaliſt zeigte 
auch geſtern wieder, daß er von ſeiner frohen 
Laune und ſeiner nie verſiegenden Gemüthlichkeit 
Nichts eingebüßt. Wir brauchen wohl nicht be- 
ſonders zu betonen, daß er bei ſeinem Erſcheinen 
ſtürmiſch begrüßt wurde und daß nach jedem 
Vortrag der Beifall kein Ende nehmen wollte. 
Doch auch die übrigen, hier noch nicht bekannten 
Mitglieder der Geſellſchaft brachten Gutes. Zu- 
nächſt wollen wir hervorheben, daß das Quartett 
(Herren Werner, Kühne, Gipner und 
Roch) ſehr gut geſchult iſt und beſonders deſſen 
Vorträge a eapella Beachtung verdienen. Unter 
den Soliſten finden wir in Herrn Chlebus 
einen Tanz⸗Humoriſten, welcher ein ausgezeich- 
neter Vertreter ſeines Faches iſt, und auch als 
Damen-Imitator in draſtiſcher Weiſe wirkt; einen 
beſonderen Reiz erhalten die Soireen durch die 
Mitwirkung des Mimikers Herrn Jörgenſen, 
ſeine Darſtellungen berühmter Perſönlichkeiten 
ſind trefflich, ſeine humoriſtiſchen Charaktere höchſt 
unterhaltend. Auch Herr Wellhöfer als 
Inſtrumental-Komiker leiſtet Beachtungswerthes, 
Herr Roch erzielte mit ſeinem Lied „Wir Deutſche 
fürchten Gott, ſonſt Nichts auf dieſer Welt“ 
ſtürmiſchen Beifall. — Unter dieſen Umſtänden 
wird den Freunden von Geſang und Humor in 
den nächſten Tagen die Wahl recht ſchwer wer— 
den, ob fie die Stettiner oder die Leip⸗ 
ziger beſuchen ſollen, doch empfehlen wir allen 
Denen, welche wirklich heitere Abende erleben 
wollen, beide Geſellſchaften nicht zu vernad- 
läſſigen. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 20. April. Das Ritter⸗ 
gut Krebſow bei Züſſow, dem Herrn Nitterguts- 
beſitzer Otto Schmidt in Wolgaſt gehörig, iſt am 
Montag an die königliche Kloſterkammer in Han- 
nover verkauft worden. Krebſow hat ein Ge- 
ſammt⸗Areal von 2011 Morgen und einen Rein- 
ertrag von 13,320 Mark. Das Gut iſtz an 
Herrn Krog verpachtet, der auch Pächter der 
neuen Beſitzerin bleibt. Die königliche Kloſter— 
kammer beſitzt gegenwärtig im hieſigen Kreiſe be- 
reits die drei Güter Menzlin, Salchow und Streb- 
ſow. Dem Vernehmen nach ſoll auch noch wegen 
anderer Güter unterhandelt jein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ueber einen ſchönen Zug der Dankbar 
keit Kaiſer Friedrichs berichtet die „Potsd. Ztg.“: 
Auf dem älteren ſtädtiſchen Kirchhofe Potsdams 
befindet ſich unfern von dem vom Eingange rechts 
ſich erhebenden Denkmal für die hier beerdigten 
Opfer des Krieges von 1813 ein mit Epheu 
umzogenes Grab, zu deſſen Häupten ein Mar- 
morkreuz von edler Form ſich auf marmornem 
Poſtament erhebt. Auf der Vorderſeite lieſt man: 
„Hier ruht in Gott Frau Chriſtine Rößner, geb. 
Hentſchel, geb. am 11. Juni 1773, geſtorben am 
11. März 1862 zu Potsdam“, auf der Rückſeite 


dagegen: „Ich will Dich ſättigen mit langem 
Leben und will Dir zeigen mein Heil. Pſalm 
91, Vers 16.“ Darunter erblickt man unter 


einer Krone den verſchlungenen Namenszug FW. 
Die Entſchlafene iſt eine der beiden Kinder- 


frauen, welchen einſt die Obhut über den Prin- 
zen Friedrich Wilhelm, unſeren Kaiſer Friedrich, 
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nvertraut war. Sein dankbares Gedenken ha 


ihr dies Denkmal ſetzen laſſen, das von dem 


hohen Herrn, wenn ſein Weg ihn anf dieſen 
Kirchhof führte, öfters aufgeſucht worden iſt. Am 
7. d. M. erging aus der Privatkanzlei des Kai- 
ſers ein vom Hauptmann a. D. Schulz ausge- 
fertigtes, an den Inſpektor der ſtädtiſchen Kirch- 
höfe Herrn Kiersky gerichtetes Schreiben mit dem 
Auftrage, für die würdige Erhaltung jener Grab- 
ſtätte auch ferner Sorge zu tragen. 


Kunſt und Literatur. 

Von Hackländer's illuſtrirtem Roman: 
„Handel und Wandel“ (in Lieferungen 
a 40 Pf. bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt Lie⸗ 
ferung 5—7 ſoeben erſchienen. Es iſt eigentlich 
recht gut, daß nicht jedem handelsbefliſſenen 
Jüngling, den ein jäher Windſtoß zur Zeit der 
Lehre entwurzelt, ſolch eine Zufluchtsſtätte winkt 
wie Hackländer's jungem Helden; es möchten 
ihrer gar zu viele ſein, die den Wandel dem 
Handel vorzögen! Das Idyll in der Mühle muthet 
nicht nur den dem düſteren Reißmehliſchen Haus 
mit ſeinen dunkeln Gewalten entronnenen Kna⸗ 
ben gar wonnig an, nein, einen jeden muß bei 
dieſem Stück echter volksliedartiger Poeſie das 
Herz aufgehen. „Der kühle Grund“ mit dem 
Mühlenrad iſt viel beſungen, ob er aber irgendwo 
thaufriſcher, anheimelnder und dabei wahrer und 
ſchlichter geſchildert iſt als hier, wäre ſehr die 
Frage! Kein Wunder, daß der Junge hier ge- 
deiht und Kräfte ſammelt für den Kampf um's 
Daſein, der ihn nur allzu bald in Geſtalt der 
Ellenwaaren wieder erfaßt und ihn in Verhält- 
niſſe bringt, die freilich nach dem Mühlthal um 
ſo dunſtiger erſcheinen — der arme Kerl! 
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Schiffsbewegung. 
Der Schnelldampfer „Saale“, Kapitän H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 11. April von Bremen und am 12. 
April von Southampton abgegangen war, iſt am 
21. April, 5 Uhr Morgens, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Bankweſen. 

Berlin-Görlitzer Eiſenbahn-Prloritäts-Obli⸗ 
gationen. Litt. B. Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 22. April. Das Schiffsjungenſchul⸗ 
ſchiff „Nixe“ lief aus Wilhelmshafen hier ein. 

Wien, 23. April. 
des Abgeordneten Neuwirth, der in der geſtrigen 
Budgetdebatte für den Frieden auf der Baſis 
einer Verſtändigung mit Rußland plädirte, wird 
offiziöſerſeits erwidert, daß für eine Geparat- 
verſtändigung Oeſterreichs mit Rußland kein 
Objekt vorhanden ſei, daß Oeſterreich für ſeinen 
Theil nichts zu vergeben habe, da ihm der Ber- 
liner Vertrag weder größere Rechte noch größere 
Pflichten als allen anderen Signataren einräume, 
Oeſterreich ſtrebe nichts an, als was alle anderen 
Mächte wünſchen, wie Erhaltung eines für alle 
gleichwerthigen loyalen Zuſtandes. In Entgeg- 
nung auf die Rede Neuwirth's führte der Finanz⸗ 


miniſter Dunajewski aus, daß Oeſterreich keine 


andere als eine Friedenspolitik befolge, daß es 
aber Oeſterreichs Pflicht gegenüber dem alliirten 
Deutſchland jet, ſeine Streitkräfte auf eine rejpel- 
table Höhe zu bringen, welche allein das Reich 
zu einem geachteten Bundesgenoſſen und gefürd- 
teten Gegner machen kann. 

Ludwig Czernatony, der Intimus Tiszas, 
veröffentlicht im „Nemzet“ einen Artikel, in wel“ 
chem er ausführt, daß die großen Erſchütterungen, 
welchen Deutſchland in letzter Zeit ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, die Größe und Stärke Deutſchlands er- 
probten. Die Feinde Deutſchlands, wiewohl ſie 
nach einer Gelegenheit zu einem Konflikte lechzen, 
ſcheuten ſich doch, ſie zu ergreifen. Die ruſſiſchen 
Umtriebe zeigen, daß Rußland auf eine nahe 
Aktion fi vorbereite, jedoch wegen der franzö— 
ſiſchen Verhältniſſe werde Rußland die geplante 
Aktion aufſchieben müſſen. 

Paris, 22. April. Die Unruhen im Quar- 
tier Latin dauerten geſtern bis nach Mitternacht 
fort. Sechstauſend Menſchen waren auf den 
Beinen. Nachmittags hielten die Studenten den 
Zeitungswagen der boulangiſtiſchen „Lanterne“ 
an, zertrümmerten ihn und verbrannten ſeinen 
Inhalt. Der Polizei gelang es geſtern meiſtens 
zu verhindern, daß die Boulangiſten und die 
Studenten handgemein wurden. Dennoch kamen 
einige Verwundungen vor. Eine Bande von 200 
Menſchen verſuchte vor dem Chatelet-Theater, wo 
die Premiere von Zolas Germinal ſtattfand, 
gegen Mitternacht eine Boulanger-Manifeſtation 
ins Werk zu ſetzen, wurde aber ſofort zerſtreut. 
Eine andere Gruppe demonſtrirte vor der Braſſerie 
„Zimmer“ mit dem Rufe: „Nieder mit den 
Deutſchen! Es lebe Boulanger!“ und zertrüm- 
merte, als die Gäſte gegen dies Gebahren pro- 


teſtirten, die Scheiben des Lokals, bis endlich die 


Polizei herbeieilte. — „Germinal“, ein fünfein⸗ 
halbſtündig dauerndes Spektakelſtück mit dialogi⸗ 
ſirter Bergwerks-Beſchreibung und Wimmermuſik 
an den Aktſchlüſſen erzielte nur in den oberſten 
Rängen des Hauſes einen Erfolg. 


Auf die Ausführungen 


N 


* 
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IM Jas Ürtpeil der Weit, 
N. Orlgtnal⸗Roman von Emmy Rofft. 
109, —— 

Lothar fing das letzte Wort auf. „Opfer, 
— na, erlaube mir die Bemerkung, daß ſehr 
viele Männer, ohne den dummen Vorfall, mit 
Freuden eine ſo nette, begabte und vermögende 
Dame heirathen würden. Sie iſt keine Schönheit, 
zugegeben, aber ſie hat eine allerliebſte Figur und 
ein angenehmes Geſicht, mit ſolchen Augen und 
Prachtzähnen iſt man nie häßlich, — und ihre 
Talente für Malerei und Muſik ſtellen ſie hoch 
über unſere meiſten hohlen Mode puppen.“ 

Paul war zu nledergeſchlagen, um aus des 
Freundes warmer Lobpreiſung etwas anderes als 
einen Troſt für das Unerläßliche herauszu- 
pören. 

„Aber ich liebe ſie nicht,“ rief er dumpf. 

„Liebſt Du eine Andere?“ 

„Nein.“ 

„Nun ſo iſt das kein Hinderniß, man lernt 
sich hinterher lieben, wenn man ſchon vorher jo 
gut befreundet iſt. Nach zehn Jahren iſt es ja 
überhaupt einerlei, ob man aus Liebe oder Kon- 
senienz geheirathet hat, — das ſagte mir heute 
wenigſtens Bella, als ſie mich perſönlich einlud, 
zu ihrer Hochzeit zu kommen.“ 

Einige Tage gingen hin, in welchen das Ge- 
murmel ſich zu deutlichen Anſpielungen ſtei⸗ 
gerte. Doktor Ti fenbach beſchloß endlich, mit 
ſeiner Tante Rückſprache zu nehmen, zuvor ver⸗ 
ſuchte er aber, das unparteitfche Urtheil der völ⸗ 
lig uneingeweihten Mutter zu erforſchen. 

Paul hatte feine Mutter nur flüchtig ge- 
ſprochen, da ſie ſehr zerſtreut ſchien, ließ er ihr 
nach ſeiner Weiſe Zeit, bis ſie ſich ihm in einem 
Entſchluß freiwillig anvertraute. 

Er fand fie, wie gewöhnlich, von Büchern um⸗ 
geben, nur fiel es ihm auf, daß fie in leichter 
Verlegenheit ein beſchriebenes Blatt wandte, als 


# ‚Hufen, Heiſerkeit, Schnupfen 


gt in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock's Pectoral 
(Huſtenſtiller), welches Mittel raſch in allen Kreiſen 
durch die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen Empfeh⸗ 
lungen und ſeine 2 1 1 Wirkſamkeit a ge⸗ 
funden. Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in Doſen 
460 Paſtillen enthaltend) & 44 1 in den Apotheken. 
. ——.. . 
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Börſenbericht. 

Stettin, 23. April. Wetter: prachtvoll. Temp 
+ 10% R. Barom. 28“ 3“ Wind NNO. 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko gelb. 170 —172 
b Bahn bez, per Mai 173 B., 172,5 G., per 
173,5 bez., per Juni⸗Juli 176 B. u. G., per 
uguft 177 B. u. G., per September⸗Oktober 175 
bis 176 bei. | 


„per April⸗Mai 116—116,5 bez., per Mai⸗ 
175 b „ per Juni⸗Juli 120—120,5 bez., per 
122,5 bez u. G., per September Oktober 

125,5 bez. 


e per 1000 Klgr. loko Märker 112—120 bez. 
9 ver 1000 Klgr. loko pomm. 116 bez 


50er 52,6 B. 

Petroleum ver 50 Klgr. loko 12,45 verz. bez. 

Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: T. P. 
1 %, ungenannt 1 %, Isberg 5 , F. & C. St. 
5 , bei dem am 16. d. Mts. vom „Ovalen Tiſch“ 
veranſtalteten Vergnügen, geſammelt durch Herrn Dach⸗ 
deckermeiſter Rienow 21,15 A, Verein Stettiner Zur 
schneider geſammelt am Stiftungsfeſt 8,55 % 

Weitere Gaben nimmt entgegen 

Die Expedition. 


Stettin, den 21. April 1888. 


Stadtperordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 26. d. Mts., Abends 5¼ Uhr. 
8 BE ber 88 ing 5 
uſchlagsertheilung zur Verpachtung der Wieſe Nr. 44 
Am ee auf 5 Jahre für 25 % Jahrespacht. 
— Genehmigung der ng für die auf dem 
ck Alttorney Nr. 23 eingetragenen 21000 % 
und 1200 % auf 4½ pCt. — Wahl der Vorſteher der 
11. und 14. Armen ⸗Kommiſſton. — Zuſtimmung zu 
dem Erwerb von 60 am Straßenterrain von dem 
Grundſtück Falkenwalderſtraße Nr. 89 und Bewilligung 
von 1342 % Bürgerſteigs⸗Herſtellungskoſten. — Be 
richte der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion über die 
der Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1887; 
— der Beantwortung der gegen die Johannis⸗Kloſter⸗ 
Kaſſenrechnung pro 1886—87 gezogenen Notaten und 
über 2 e = 
nehmigung der rverſorgung des Grumdftii reite⸗ 
ſtraße Nr. 9 in Grabow und zu der Waſſerlieferung 
und fpäteren Waſſerverſorgung des Grundſtücks Linden⸗ 
straße Nr. 3a in Grabow. — Genehmigung eines Ab⸗ 
kommens, betreffend die Abtretung von 205 qm Straßen: 
terrain von den Grundſtücken Pölitzerſtraße Nr. 75—76 
und Bewilligung der Straßen ⸗Herſtellungskoſten mit 
1492 % nebſt den Vertragskoſten. — Bewilligung von 
45 46 Remuneration für die 
Vorlage, betreffend die Theilung des 1. Armen⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Bezirks und die Neubildung der 33. Armen⸗ 
Kommiſſion, ſowie die Bewilligung von 30 % Bureau⸗ 
koſten und die Wahl des Vorſtehers und der Armen⸗ 
pfleger der 33. Armen⸗Kommiſſion. — Beſchlußfaſſung 
über die Ausübung des Vorkaufsrechts bei dem runde 
ſtück Apfelallee Nr. 67 und bei einer an der Bogislav⸗ 
ſtraße belegenen Parzelle. — Bewilligung von 375 4 
Stellvertretungskoſten für einen Oberlehrer und einen 
1 en des Stadtgymnaſiums; — und von 225 % 
Reiſekoſten und Tagegeldern für die Direktoren der 
3 Gymnaſien zum Beſuch der diesjährigen Direktorien⸗ 
Konferenz in Stargard. — Zuſtimmung zu dem Ma⸗ 
giſtratsantrage, betreffend die Aufnahme einer neuen 
Anleihe Littr. N. in Höhe von 7 Millionen Mark. 
Geheime Sitzung. 
Genehmigung der Vereinnahmung einer aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe im Jahre 1885 zu Unrecht angewieſenen 
Summe von 308 % 90 „ nebſt 28 % 10 „ Zinſen 
davon. — Eine Unterſtützungsſache. — Wahl der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reklamations-Kommiſſion pro 1888—89. — Br 
wi.illigung einer Gehaltszulage. 
5 Dr. Scharlau. | 


. 


Roggen ftill, per 1000 Klgr. Toto inl. 112—114 ab. 


ſtädt. Forſtbeamten. — _—_ 


e n 
er ſich zu ihr an den Schreibtifch ſetzte. Aber 
nur einen Augenblick verbarg ſie die Schrift, 
daun zeigte ſie ihm dieſelbe und ein rührendes 
Vertrauen ſprach aus dem Blick, womit ſie ihre 
Frage begleitete. 

„Nicht wahr, mein Sohn, Latein iſt unter 
allen Umſtänden eine Sprache, die es werth iſt, 
ſelbſt noch in reiferem Alter erlernt zu werden.“ 

„Du lernſt Latein, Mütterchen?“ 

Paul war grenzenlos erſtaunt. Er las mecha⸗ 
niſch die Konjugation des Verbums credere, 
welche fie in ihrer zierlichen Handſchrift nieder⸗ 
geſchrieben hatte. 5 

„Haſt Du nur allgemeines Intereſſe an dieſer 
Sprache, oder einen beſonderen Zweck?“ frug er 
jo leiſe und ſanft, als berühre er eine ſchmer⸗ 
zende Wunde, das Zeitwort ſelbſt zeigte ihm die 
Richtung ihrer Abſichten. 

„Ich müchte die Bibel im Urtext leſen,“ gab 
ſie ebenſo zurück. Ein peinliches Schweigen 
folgte, fie fühlten Beide, daß fie ſich nahe der 
gefährlichen Stelle befanden, wo ihre Wege ſich 
trennen. 

„Meine gute Mutter,“ ſagte Paul nach einer 
längeren Pauſe, „ich weiß, Du wandelſt in 
reineren Sphären wie Dein böſer Sohn, aber 
iſt es Dir möglich, mir einen Augenblick in 
das Getriebe unſerer realen Welt zurückzu⸗ 
folgen? Es handelt ſich für mich um die Wahl 
einer Gattin, und ich möchte nicht ohne Er- 
fragung Deiner Meinung ein Mädchen zum Altar 
führen.“ 

„Du willſt heirathen, Paul, jetzt ſchon?“ 

„Nein, Mutter, ich will nicht, ich muß.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen, mein lieber 
Sohn ?“ 

Paul hielt ihre zarte, kleine Hand feſt, als ob 
er fürchtete, die Mutter könne ihm wieder in 
andere Regionen davonfliegen. 

„Denke Dir einen Fall, we ein junges, liebes 
Mädchen, welches alle Eigenſchaften zu einer gu- 
ten Gattin beſitzt, durch ein Zuſammentreffen 
mißlicher Umſtände in den Verdacht gerathen iſt, 


r A 


e 
in einem vertraulichen Verhältniß zu mir zu ſte⸗ 
hen. Die Welt wirft Steine auf ſie, ob⸗ 
wohl ſie ſowohl, wie ich, völlig unſchuldig ſind, 
— glaubſt Du, daß eine Ehe, welche nur ge 
ſchloſſen wird, um das böſe Urtheil der Welt zu 
widerlegen, eine glückliche werden kann?“ 

„Nein, Paul, laß ab von ſolchem Werben. 
Wenn Gott Euch ſchuldlos weiß, was kümmern 
Euch da die Menſchen? Ehen werden im Him- 
mel geſchloſſen, aber bei gegenſeitigem Mangel 
an Liebe führen ſie in die Hölle, — warte, bis 
Dein Herz Dich den richtigen Weg zum Altar 
führt.“ 

„Ja, liebe Mutter, Du haſt wohl in Deinem 
Sinne Recht, aber bedenke doch auch, daß der 
gute Ruf der jungen Dame befleckt bleiben und 
kein anderer Mann ſie heimführen wird.“ 

Frau Profeſſor Tiefenbach zeigte auf die erſte 
Form des Verbs credo — ich glaube. — „Und 
ich glaube, daß Alles geſchieht, was Gott zu un⸗ 
ſerem Beſten will. Zu ihm wende Dich, wenn 
irdiſche Weisheit Dich nicht führen kann, 
ich will für Dich beten, aus vollem Herzen 
beten, mein lieber Sohn, und Gott wird Dich 
erleuchten.“ 3 

Sie küßte ihn auf die Stirn und verſank in 
Schweigen, — er fühlte, daß er hier am Ende 
ſtehe. Ebenfalls ſchweigend küßte er ihr die 
Hand und die dargebotene Wange, und ſeufzend 
ſtieg er die Treppen zu Tante Irene empor. 
Unterwegs ſagte er ſich: „Wenn man meine 
ideale Mama hört, fo iſt man momentan im- 
mer beſiegt, ihr felſenfeſter Glaube an Gottes 
Gerechtigkeit könnte Berge verſetzen. Aber un- 
ſere cyniſch⸗klügelnde Welt wird deshalb nicht 
aufgehalten werden, das arme Käthchen zu 
derouasciren.“ 

Tante Irene war trotz der ziemlich frühen 
Stunde nicht allein. Fräulein Bella von Gleichen 
beſuchte ſie, und hatte um die Ehre gebeten, von 
ihr gemalt zu werden, ihr Bräutigam, Lionel Al- 
vers, ſollte das Bild zum Geſchenk erhalten. 

Fräulein Irene hatte eingewilligt, und wollte 


Brauerschule 


des Vereins „Versuchs- u. Lehranstalt für Brauerei in Berlin“, 


Sommerkursus 1888. 
Beginn am Freitag, den 4. Mal. 
Schluss: Ende Juli, 


Die Anmeldungen sind baldmögliohmt unter Beifügung eines selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes, sowie eines Nachweises über praktische Thätigkeit einzureichen: g 
An das Bureau des Vereins „Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin“, 


Berlin N., Invalidenstrasse 42. 


Programme und nähere Auskunft daselbst. 


Berlin, im Mürz 1888. 


Bad 


bei Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 


| Grossh, Hess. Badedirektion Bad Nauheim. 


auheim 


Naturwarme, 
Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 
und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 
haltige Gradirluft, Ziegenmolke, 
1. Mai bis 30. September. 


Die Direktion. 


kohlensäurereiche und gewöhnliche 


Sommersaison vom 
Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 

Jäzer. 


MAREENBAD, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen 


umschlossen, in völlig geschützter Lage. 


Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 


gorien: 


Wald- und Alexandrinenquelle. 


I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer : 


Ferdinands- und Kreuzbrunn, 


II. Eisenwüsser: Der Ambrosiusbrunnen (die eisen- 


reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. III. Als erdigalkalische 


Quelle: Der Rudelfsbrunnen. 


In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, 


1 
Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 


büder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationeu bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 


heiten des M 


ens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 


Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 


heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern 


Die Eisenwässer, die stärk- 
geben besonders 


mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 


wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). 


Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 


der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 


katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. 


Die Moorbäder werden angewendet 


bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 
Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 
Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten, Alle fremden Mineralwägser in der 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwüsser, sowie der daraus be- 


reiteten Pastillem, des Brunnensalzes und des Moores. 


Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 


manm, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 


Polekow & Günzel. 


Prospekte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. 


Brunnen-Inspeklion. 


Bad Reiner 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher HRöhen-Turort von 568 m. Seehöhe, mit den Erforder- 


nissen eines Trerrain-Kurorts, 


besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Pisen- Trink- 


gaalen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder. und eine Yorzügliche Molken- und Milchkur- 
nstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sümmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten 
des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern 
mit beginuender Compensationsstörung, Fettleibigkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrben 
der Athmungsorgane und chronischen Entzündungen der Lungen uud des Rippenfells, chronischen Krank- 
heiten der weiblichen Sexualorgane und sämmtlichen exsudativen Prozessen, Augeneluner Sommeraufenthalt. 


Saison vom 1. Mai bis 1. 


October, 


Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No, 24 aus der Kollektion der 


Europäischen Wanderbilder — Preis 50 Pf. — besagt das Nähere. 


ckselmaschinen (D. R-P.). 


IA 


Ae 


Pateut-Siede- Oder 


Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais ete. Fünf Schnitt. 
längen ohne Räderwechsel, ohne Schraubenlösen. 12 Zoll Mundbreite. Für Hand- und Göpelbetrieb 


BRübernschneßlder 


„ Senn zmühlen 


n verschledenen Grössen. Sehr billige Preise. Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis 


Ueberall Agenten gesucht. 


Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6, 
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eben ihren Beſuch hinausgeleiten, als Paul ein⸗ 
trat. Er richtete einige verbindliche Worte an 
das ſchöne Mädchen, und beantwortete ihre 
Frage, weshalb er jo felten käme, mit der Ent- 
ſchuldigung überhäufter Praxis. 

„Thea, — meine Kouſine iſt ernſtlich leidend 
— vielleicht finden Sie gegen Abend ein halbes 
Stündchen, und ſehen ſelbſt nach ihrem Befinden, 
Herr Doktor,“ ſagte Bella, ſich verabſchiedend, 
und der Ton ihrer Stimme klang beſorgt, und 
rief ſeine Zuſage hervor. 

Kaum waren fie allein, ſagte Irene, forgen- 
voll ſeine Hand ergreifend: 

„Was iſt das denn für eine fatale Geſchichte, 
die da von Dir und unſerem armen Käthchen in 
allen Salons kolportirt wird? Geſtern Abend 
ſchon in der Elbechſchen Soiree frug man mich, 
ob Du Deine Wahl unter den Töchtern der 
Philiſter ſchon getroffen, ich verſtand den Spott 
nicht, — eben aber hat Bella mir den Kom⸗ 
meutar dazu gegeben, und ich glaube, die Bitte, 
ihr Bild zu malen, war nur eine Ausrede. 
Bella hat eine gewiſſe Zuneigung für Käthchen, 
— gegenſätzliche Charaktere ziehen ſich ja oft an, 
— mir will bedünken, daß ſie mich unterrichtet 
hat, damit ich Käthchen warne, und ihr, wie 
Bella meint, den Rath gebe, während dieſer Sai— 
ſon zu verreiſen. Bis zum nächſten Jahr iſt 
Gras über die Geſchichte gewachſen, — ich werde 
alſo mit Käthchen oder ihrer Mutter ſprechen, 
was meinſt Du, Pauli?“ 

„Nein, beſte Tante, das iſt unmöglich, — 
denn ſieh, Käthchen ahnt ja gar nichts von dem 
ganzen Vorfall, ſie weiß nicht, daß ſie bewußtlos 
in meinen Armen geruht, daß Alvers fie jo ge- 
ſehen hat. Mir bleibt nur ein Ausweg, — ich 
heirathe Käthchen, das bin ich der ganzen ch- 
renwerthen Familie ſchuldig.“ 

Irene ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Vor kurzer Zeit ſagteſt Du mir, eine Ehe 
mit Käthchen wäre ein unerträgliches Opfer, 
welches Du Deiner Freiheit bringen würdeſt, — 
hat Deine Anſicht ſich ſo ſchnell geändert?“ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Buß⸗ und Bettage werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10¼ Uhr. 
(Abendmahl; Beichte dazu am Dienſtag 6 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath D. ER Kirche: 5 Uhr. 
e: 


u der Johannis- 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militairgottesdienſt.) 


Herr , a: 90 Bu 5 5 
ach der Predigt Beichte u endmahl. 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 3 
(Nach der er Beichte und Abendmahl.) 
rabow: 


Herr Paſtor Mans um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
| ft (Bredow): 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
In der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte 15 Abendmahl.) 
orf: 


dan 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 


Dritte Sammelliſte 
für das 
Kaiſer- u Krieger-Denkmal. 


Frau Grawitz 500 % Kaufmann G. Grawitz 
100 % Kaufleute Geiger & Hering 300 % Dr. H. 
Dohrn 300 % Aktien⸗Geſellſchaft Pommerſcher Indu⸗ 
ſtrie⸗Verein 300 % Kaufmann H G. Petſch 200 A 
Kaufmann Carl Gerber 200 % Kaufleute Gebrüder 
Lindemann 200 % Kaufmann Ernſt Rabbow 150 A 
Frau Anna Bötzow 100 % Bankier At 
100 % Kaufleute Samuel & Friedeberg 100 % Kauf⸗ 
mann Hermann Hoffſchild 100 % Excellenz Kom⸗ 
mandirender General v. d. Burg 100 % Kauf 
mann A. Poſt 100 % Kaufmann P. Herrmann 
100 % Kaufmann Ewald Gentzenſohn 100 % Kauf⸗ 
mann A. H. Zander 100 % Kaufmann L. Manaſſe 
junior 100 % Von Beamten im ſtädtiſchen Baubureau 
54,50 % Kaufmann G. Borck 50 % Konſul Carl 
Boden 50 % Juſtizrath A. Bourwieg 50 % Bezirks⸗ 
Verein Laſtadie 50 % Stadtrath Haaſe 50 % Kauf⸗ 
mann Joh. Carl Hildebrandt 50 % Landes⸗Direktor 
Dr. p. d. Goltz 50 % Kaufmann Bruno Grimm 
50 % Bankdirektor Barſekow 50 % Redakteur Guſtav 
Wiemann 50 % Frau Juſtizräthin v. Dewitz 30 A 
Major Stadtrath Gaede 30 % 4 Brüder G. 20 A 
Bank⸗Rendant Eſſer 30 % Kaufmann Carl Friedrich 
Otto Müller 25 % Gebrüder Oppenheim 20 % A. 
Monin 20 % Sanitätsrath Dr. Schleich 20 % Kauf⸗ 
leute Ikier & Körner 20 % Bürgermeiſter Gieſebrecht 
20 % Geheimer Suftigrath Hildebrandt 20 % Dr. 
Kleingünther 20 % Dr. G. G. 20 % Schlächter⸗ 
meiſter Tamm 20 % Kaufmann Louis Pächter 20 4 
Stadtrath Döring 15 % Stadtrath Steidel 15 
N. N. 15 % In der Voigt'ſchen Konditorei geſammelt 
10 % Oberlandesgerichts-Rach Schmidt 10 % Franz 
Marten 10 % F. Lanſert 10 % Paul Conradi 10 % 
P. Puchſtein 10 % J. E. 5 %, Durch die Neue Stet⸗ 
üner Zeitung eingezahlt 550 % 40 von nach⸗ 
ſtehenden Beiträgen: Kaufleute Seidlitz & Dieckmann 
100 % Geheimer Sanitätsrath Dr. Brand 50 % 
Wilhelm Meyer⸗Johannisberg 50 % Frau Pauline 
Brumm 50 % Konſul Bachhuſen 50 % Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Eugen Paſenow 30 % Frau Rentier Eichſtädt 
30 % Kaufmann E. Aren 30 % Kaufmann Rud Dorſch⸗ 
feld 20 % Apothekenbeſitzer Dr. Ludw. Müller 20 % 
K. 20 % A. H. 20 A Leon Saunier'ſche Buch⸗ 
handlung 20 % B. Wellmann 10 % Landrichter 
Weigert 10 % Amtsgerichts⸗Rath Schallehn 10 % 
Wilh. Poppe 10 % E. L. 6% Abgelöſter Bierjunge 5% 
E. S. 4 % 40 „. Meinert 3% L. Heliaſowicz 2 4 
Im Ganzer 4799,90 %, hierzu 20182 „A der frü 
Liſten, zuſammen 24981,90 % 


Das Komitee zur Errichtung des 
Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmals. 


Ein gut renommirtes 


zu ne 
m. g. Stadt⸗ u. Reiſeverkehr, verb. m. Materialgeſch., i. 
weg. Todesf. bill. zu verk. Anz 8000 % Zwiſchenh. 
verb. Adr. u. M. H. 199 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 
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„O nein, durchaus nicht! Aber die Umftände 
haben ſich geändert, ich bin verpflichtet, dies 
Opfer zu bringen, denn unter keinen Umſtänden 
darf ich dem Geſpött der Klatſchſchweſtern bei⸗ 
derlei Geſchlechts ein junges Mädchen preisgeben, 
welches die Freundin meiner ganzen Fami⸗ 
lie iſt.“ 

„Du weißt, wie lieb das gute Käthchen mir 
iſt, Paul, und wie ich noch vor wenigen Wochen 
ſelbſt Dir ſagte, daß der Mann zu beneiden iſt, 
welcher ſie als Weib heimführt. Aber, wenn 
Du nur aus übertriebenem Ehrgefühl und nicht 
aus einem wärmeren Trieb heraus Käthchen hei⸗ 
rathen willſt, ſo iſt das ein Schritt, dem ich nur 
Mißbilligung zollen kann. Indeſſen begreift eine 
Frau die Gründe der Männer in ſo ſuptilen 
Ehrenſachen immer nur halb.“ 

„Du biſt immer noch der Meinung, 
Irene, daß Käthchen mich liebt?“ frug 
während ſeine finſtere Stirn ſich glättete. 


„Davon bin ich überzeugt, ein ſolcher 
Charakter ändert ſich nicht wie die Laune einer 
Mondaine, — und wenn es denn wahr iſt, daß 
Liebe Gegenliebe erweckt, ſo wird ſich auch Deine 


Tante 
Paul, 


Arthur Schopenhauer’s 
Sämmtliche Werke, 


herausgegeben von 
Julius Frauenstädt. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 

Erſter Band. Schriften zur Erkenntnißlehre: 
J. Ueber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichen⸗ 
den Grunde; II. Ueber das Sehn und die Farben; 
III. Theoria colorum physiologica eademque pri- 
maria. — Voran geht eine Einleitung und ein Lebens⸗ 
bild Schovenhauer's vom Herausgeber. 

Zweiter und dritter Band. Die Welt als Wille 
und Vorſtellung. Zwei Theile. | 

Vierter Band. Schriften zur Naturphiloſophie 
und zur Ethik: J. Ueber den Willen in der Natur; 
II. Die beiden Grundprobleme der Ethik. 

Fünfter und ſechſter Band. Parerga und Para⸗ 
lipomeng. Kleine philoſophiſche Schriften. Zwei Theile. 

Alle 6 Bände zu 36 % Elegant gebunden zu 45 % 


Das evangeliſche Sonntagsblatt 


„Bote für Pommern“ 


iſt von allen Zeitungen am gleichmäßigſten in unſerer 
Provinz verbreitet und wird von Hoch und Niedrig ge⸗ 
leſen. Anzeigen: die 3geſpaltene Petitzeile 20 „. 
Auflage 11500. 
Die Expedition: M. Zillmer, Stralſund. 


Spedition g. Verladungsgeſchaͤft! 
IZ. Milch- ac, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
. (Gegründet 1846.) 


Eiſenbahnſchieuen BE 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Grab⸗ 
Denkmäler 
in Granit, Marmor und 


Sandſtein, ſowie jede 
Bauarbeit liefere ich 


zu den billigſten 
Preiſen. 


zu. 17 
* er 
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534 N Silberwieſe, 

1 Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen Brücke. 
CEiſerne Grabgitter 

und Kreuze liefere ich 
zu Fabrikpreiſen. 


Wichtig für jeden 
Lens halt! 


dr. Thonpson's 
Seifenpulver 


Waſchmittel. 
Blendend weiße Wüſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 
20 » pr. ½ Pfd. Packet. Zu 


— en in den bekannten Kolonialwaaren⸗ und 
oguengeſchäften Stettins und Umgegend. 
Die verehrl. Hausfrauen werden im eigenen 
Intereſſe gebeten, darauf zu achten, daß 
1 Dr. Thompson’s Name und Schutz⸗ 
marke mit Schwan auf den Packeten ſteht, 
da minderwerthige, der Wäſche ſchädliche 
Nachahmungen angeboten werden. 


— 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 
Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 


Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 


* 
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Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. I 


Freundſchaft in Liebe verwandeln und Eure Ehe 
auf Umwegen eine Liebesheirath werden.“ 


Ole Ankunft einer jungen Dame, welche eben- 
falls ihre Studien bei Fräulein Tiefenbach vollen- 
dete, gab Paul die gewünſchte Veranlaſſung, ſich 
zu empfehlen. Irenens letzter Troſt hatte ſeine 
Abſicht befeſtigt, — heute noch, ſofort wollte er 
zu Liebermann fahren und der ganzen, elenden 
Verleumdung durch ſeine Werbung um Käthchen 
ein Ende machen. Ein reizendes Bild bot ſich 
ſeinem Blick, als er den Salon der Bellevueſtraße 
betrat. 


Käthchen hatte Lita als Engel in lange, 
weiße Gewänder gekleidet, daran ſchön gearbeitete 
Flügel befeſtigt und ſie nun als Modell ihren 
Eltern vorgeſtellt. Auf dem erhöhten Platz, 
wo ſie poſtirt war, erſchien ihre Geſtalt groß 
und erwachſen, der ſüße Ausdruck ihres Ge- 
ſichts wurde tief verlegen, als der Arzt gemeldet 
wurde. 

„Sehen Sie, Herr Doktor,“ rief Herr Lieber⸗ 
mann, der ſich an dem holden Kind kaum ſatt 
ſehen konnte, „Käthchen will Felicitas als Engel 
malen, und wirklich, wenn 


müßten ſie wohl jo ausſehen, wie das Goldkind,“ 
fügte er leiſe flüſternd hinzu. 

Auch Paul ſtand gebannt vor der idealen Er- 
ſcheinung. Was war das für ein ſeltſames Ge- 
fühl, halb Schmerz, halb herzklopfende Freude, 
welches dieſer Anblick in ihm hervorrief. Er 
hätte ihr den Mummenſchanz von den Schultern 
reißen und ihr Engelsgeſicht vor allen Augen 
verſtecken mögen, es kam wie Eiferſucht über ihn, 
daß Andere Theil an ihr hatten und für ſie ſorg⸗ 
ten, ihm allein gehörte fie an, er hatte fie ge- 
funden und wollte ſie ſich erhalten. 

„Und Käthchen ſoll ich zum Weibe nehmen,“ 
flüſterte ſein Herz zaghaft dazwiſchen, doch die 
Vernunft, die Pflicht drängte ihn vorwärts. 

„Strengen Sie unſeren Schützling nur nicht 
an, Fräulein Liebermann,“ er geſtand ihr ſchon 
den gemeinſamen Beſitz im Geiſte zu, ſo wandte 
er ſich an Käthchen, die mit kritiſch-⸗zufriedenem 
Blick ihr holdes Modell muſterte. 

„O nein,“ verſicherte die junge Künſtlerin, 
„für heute mag es auch mit der Poſe genug 
ſein, geh', Lita, ich komme ſofort nach und helfe 
Dir, damit Du Engel wieder ein kleines Men⸗ 


es Engel giebt, ſo ſchenkind wirſt.“ 


Es. Fädrich, '% 


Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt. Vorzügliche Lage in einem ſchönen, ge⸗ 
ſchützten, von allen Seiten fait geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am prachtpollſten Nadel⸗ und Laubholz⸗ 
walde. Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität 
und Maſſage unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige Preiſe. 


Bade⸗Aerzte: 
Dr. Weihl und Dr. Wallstab. 


Proſpekt und nähere Auskunft durch die Dade-Verwaltung 


große Stettiner Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich 
am 9. 10. 11. und 12. Mai 1888. 


— 


Zur Verlooſung gelangen: 1 AR. 

Gew. i. W. v. 60.000 N 0 

und zwar: 1 Gew. i. W. v. 

20,000 M., 10,000 M., 

2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w, 

aus vollwerthigen golde⸗ 

nen und ſilbernen Gegen⸗ \ 


—— — nun 


ſtänden und Löffeln 


— 


7 Looſe a 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Bankgeschäft. 

Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 H beizufügen. 

Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 


XVIII. Große 


Mecklenburgiſche Pſerde-Verlooſung. 


Ziehung am 24. Mai d. J. in Neubrandenburg. 
we 3 Equipagen. 
edle Reit- und Wagenpferde 
im 


Geſammtwerthe 80.2 4 R “ 4 TK 


von 
und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Meckleuburgiſche 
Pferdelvboſe 


Melllenburgiſche N 11 Looſe 
Pferde Lobſe 1 1 Mark 10 Mart 


ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen und zu beziehen durch f 
F. A. Schrader, Hauptagent, 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. beizufügen.) 


Genfer Uhren, Fbeste Sorten! 


AI. — eine gut gehende Cylinderuhr ind Rubinen mit Goldrand; 

At 12—13 eine Ninerne mit Goldrand Cylinderuhr, Werk fein in 6—10 Rubinen; 

A 10—11 eine feine, gute, dauerhafte Cylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 
14.— dieſelbe in Silbergehäus, breiter Goldrand, fein dekorirt; 

A 15—16 dieſelbe in Rubinen mit Präziſionswerk, fein und dauerhaft; 


Größe für Damen, allerbeſte, im Etuis, ſammt einer Kette; 
in 14 Karat Goldgehäus, Remontoiruhren für Damen, fein und gut; 
eine feine, in 15 nen gehende filberne mit Goldrand, Remontoir⸗Ankeruhr, 
dieſelbe in 15 Rubinen mit Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandz 
2 Silberdeckel, auf 12 Sekunden pro Tag regulirt. r 
Alles mit Garantie für ſolide Uhren. 


%r: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 


SAGCHARIN 


EIN NEUER SUESSSTOFF, 
WICHTIGES ANTISEPTIKUM, 
300 MAL 80 SUESS WIE ZUCKER, 


Wird von zahlreichen ärztlichen 
Autoritäten empfohlen und ist 
in jeder grösseren Drogen- 
handlung und Apotheke vor- 
räthig. Proben, Prospekte und 
Gebrauchsanweisungen ate. etc. 
grates und franko durch die 
Firma. 


NUR GARANTIRT 
ABCHT, 


wenn in unserer Original- 
FAHLBERG, LIST & Co, |" 
SACCHARIN-FABRIEK, a 


Vertreter für Stettin: 
B. Erlen, Sellhausbollwerk 1. 


SALBKE-WESTERBUESEN. 


N NET SENT GER N 1 1 1 > A 


2 . * 
Ziegelei-Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewührten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
4 Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 


rottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. eto. 


Prospecte kostenfrei. 


Louis Jäger, Yarıkını Ehrenfeld-Cöln. 


Fabrikant 
Hotel Oeresund, 
Copenhagen, 


Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


T. W. Haugsted, 


Nyhavn No. 3, Kongens Nytoro. 


am 
Diners à la earte den ganzen Tag. 


Preisen. 
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Bob. Th. Schröder, Stettin, 
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Lita verließ langſam den Salon, die weißen 
Gewänder ſchwebten wie Wolken hinter ihr her. 

Doktor Tlefenbach bat mit vibrirender Stimme: 
„Würden Sie nicht Jemand Anderem dieſe Hülfe⸗ 
leiſtung überlaſſen, mein Fräulein, und mir, — 
mit der freundlichen Erlaubniß ihrer Eltern, — 
eine Unterredung unter vier Augen gewähren?“ 

Die Ehegatten warfen ſich raſch einen freudig⸗ 
erſtaunten Blick zu, Käthchen wurde ſehr blaß 
und verneigte ſich ſchweigend. 

„Sie erlauben?“ frug der Arzt darauf die 
Eltern. 

„Gewiß, ſehr gern, Käthchen, führe doch Herrn 
Doktor auf Dein Zimmer.“ 

Käthchens Zimmer ſtieß an den Speiſeſaal, 
der den Empfangsſalon begränzte. Ste ſchritt 
voran, an der Schwelle ihrer Wohnung pauſirte 
fie und lud ihn mit einer Handbewegung näher. 
Ein ſinnender, ja harter Zug lag auf ihren 
Brauen. 


(Fortſetzung folgt.) 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein 9 und ohne Richtungslinien), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 

chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, à 8 H, 
per Dutzend 80 . 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 , 10 Bogen ſtark a 25 „, 20 Bogen 
ſtark & 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark 8 25 , 
20 Bogen ſtark d 50 . 

Ordnungsbücher & 10 H. 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 5. 

Notenbücher a 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher à 10, 15, 20, 25 u. 50 , 

extra große à 1 A. 


Dr sprangersche Heilsalbe 


keit gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen⸗ 


tafartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel- 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Be⸗ 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
icht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
icher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz ⸗ 
chmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof: u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken & Schachtel 50 5. 
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Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, W und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be» 
ziehen dureh Fr. Meininghans & Co., Düsseldorf. 


Für 10 Mark 
verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
gabe fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 

yſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme. 


der Export- Cie für 


Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer, 


Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere 


quettes. 
Director Vorkehr mur mit Wiederrerkäufern, 


Cassel. 
Casseler Hof. 


Neuerbautes Hotel 1. Ranges. 


Her Schönſtes Reſtaurant am Platze. ug 
. Beſitzer: Peter Riedel, 


Junge Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
billige Penſion mit wirthiſchaftlicher und geſellſchaftlicher 
Ausbildung bei Frl. Krause, Kirchplatz 4, II I., Lehrerin. 
im Hauſe. Gute Referenzen. 


Vertreter geſucht 


zum Verkaufe von 


Apfelwein, 


gefeltert aus dem feinsten Gebirgs⸗Obſte. Offerten unt. 
. J. 825 an Hansenstein & Vogler, 
Frankfurt a. M. 

In einer Molkerei ſucht ein erfahrener Käſer ſogleich 
dauernde, möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. h 

Gef. Offerten unter A» K. 23 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Einen Lehrling ſucht 

Konditor leger, Stettin, Moltkeſtr. 4. 
Von einem Kaufmann der Provinz werden 


63 0 Mark 


gegen ſichere Hypothek bei jährlicher Rückzahlung von 
1200 % ſofort geſucht. 

Gef, Offerten unter Chiffre M. S. 30 durch die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 
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